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Rede

Reichskanzlers Prinz Max
von Bade«

der RoichSlagSfitznng am S. Oktober IdlS.
Meine HerrenI « emftf; dem Kslserlichm Br-
vv« 80 Gep'ember hat das Dänische Reich

i grnndlegende Umgestaltung seiner pvlitischen
itHQg erfahren. Al« Rüchs-IZer de« um sein
lerland «Kf« höchste verdieuten Är«feu «SN
Illing Mn ich sea Seiner Majestät drm Kaiser
idie Spitze der muen Retziernng berufen mord-n.
ienspnchr de« W,srnd«r nien« ?h! dri un« eiuge-
irtea Sleftiemâ weife, daß ich de« Reich»r,ß°

Verzug vor der OeffentUchkeit die Grundsötze
liege, nach denen ich« ein verantwortungSschN-re«

zu führen gedenke. Diese Grundsätze find,
»r ich michz» der Ürbrrnshme der Ksnzlergr.
!f!e entschioß. i« Etnvrrtiehm.n mit' d̂rn v,r
edste» Negierungen und mit denZührern der
hrhrit»parteieu diese« hohen Hanse» f-stßelegt
rdrn. Sie enthalten mithin nicht nur « ein ei-
iet politische» Bekenntni», sondern auch dar de»

überwiegendm Teiles der diutsHen Bslkssel'
tätig, also der deutschen Nutten, die de» Reichs

auf Grund dt» aBgeraetneH, gleichen und ge-
«m Wahlrechts nach-.hum Wünscht zusammen-
>»t hat.
Rur die Tatsache, daß ich die Urdtrzen.nnp.

i den Willen der Mehrhrsi des Belkes hinter
weiß, hat mir die Kraft gegeben, in der

deren und ernsten Zeit, die mir miteinander rr.
»n, die Leitung der Reichrgrschäfte auf « ich zu
den. Wie Schulte»» eines einzelnen«frei,
schwach, hm «Set* die ungehrm«Derantwortunk
l»ft zu können, die der Regierung in der Sesen-

zufällt. Rur wenn das Volk«n d r Be-
»muftg feiner Geschicke im weitesten Umfang«
je» Anteil »im« t, dis Verantwortlichkeit sich

» « it auf die Mehrheit seiner frei erwählten
'tischen Führer erstreckt, k«»n der lniende Staats
«n feinen Anteil an ihr i« Dienste drs Bslkr«

Vaterlandes mir ZnvnfiHt üdrrnkhmsn.
Ler Entschluß, dir» zu tnn, ist mir besonder»

»kch eririchtet werden, d«tz in der neuen Re--
»' S auch maßgebend! VertranenSminukr der
"itttschafk zu den Höchsts« Armier» im Reichs
»̂k>t find. Ich sehr darin dir. sichere Bürgschaft
«, daß die »tue Regierung »«» dem festen
'"rauer, der breite» Maßen de» Volkes ßstrsren

»hnr dessen itderzeUß-riigStrefte Gefolgschaft thr
st'd Handel, von vornherein zu« Mißlinge»
t*UeiU wäre.
cha« ich hente hier ausspreche, sag« ich als»

J* «nr in « einemN«« en und in dem «einer
pichen Miiarbtiier, foudern auch im Ra« rn

ätschen Balte«.
Da» Prag«, « « der MehrheitSparleten, aus
ch « ich stütze, enthält »»nächst ein Vekinntni«

>nr« »rt der früher«» Reich»regierung auf
Rete de« Papstes vom 1. » nguft 1917 und
Mng„ gsi,sr Zustimmung zu der Entschließung

be» ReichtlazS von IS. Juli derselben Jahre«.
Ss bekundet ferner die Bereitwilligkeit, sich eine«
s8g»« «inrn Wund« der Völker auf Grund der
Gleichberechtigung«Ser, als« der Starken und
Kchsüchen, «nzftschließen

Dir Lösung der viilumstnlt-nrn belgischen
Frage ficht e» in der völligen Wiederherßellunz
Belgiens, intbesokidere seiner Unabhängigkeit uud
seve« Gediettumfanze». Ruch eine Verständigung
über die Snischiidigungrfrage soll angestrebt«erde».

Ale bt«h»r ßeschiafienen FriedenSveriräge will
da« Pr»Kr«« « zu keifte« - inderni« für de» all-
gemeinen striedeft- fchluß« erden lsffen. Gr strebt
im bessndrntt an, dnß stchi» de» baltische» Ländern,
in Litauen und Polen alsbald ans breit-r Grund¬
lage' Boikroertritupgeu bilden. Da» Zustandeko« .
men der dazu nötigen Boraussktzftngen woSrn wir
ohne Berzug durch di- S -nführunnen von Zivil,
»rrn-altungen fördern. Ihre Verfassung und ihre
Beziehftftge» zu den Nachbarvölker» sollen jene
Gediete selbststaudig regeln.

I » der innereu Politik habe ich durch di«
Methode, in der sich di«Resierungtbilbung vsllzoa,
klare snd feste Stistung ,eu»« men. Ruf « eisen
Vorschlag sind di; Kkhnr der Mehrtzeü«p,rteieft
zu « sin?n «ftmilteibaren Nrizeber« berufen»vrden.

M«iv Herren, ich war der » cherzesgunß, daß
die Eikcheitlichkrit der Reichrleitang nicht ft«r ze-
währleistki werden sollte durch die bloß sche« aüsche
Pa !teizuß»hö,iKk?it dar einzelne, Rigieruugsmitglie-
der, sonder» ich hielt str fast noch Nichtiger die
Einhetlltchkeir der GestnnunK. Von dies?« Sestcht«-
punkte bi» ich ausgrganzen, auch bei der Wahl
meiner Mitardaiter, die nicht de» Parl, « iftt «»>
gehöre« Ich bade da» größte Gewicht daraus
gelegt, daß die Miiglieder der neuen Reichsleitung
auf dem Standpunkte de« Nechrekiedru« stehen,
unsdhängig von der Kriegslage, daß sie sich zu
diesem Ltaudpunkt auch öffentlich bekannt haben in
einem Ze-tpftftkr, da «»rauf de« Höhepunkt unserer
«Mövschen Srfolge standen.

Mein; Httren. ich bin üderzengi, daß die Art,
in der jetzt die Reichsleitung Witter Mitwirkung des
Riichtlage«gebildet«ordr, ist, nicht etwas vorüber«
gehense« darstcstt, und daß i« Atiedrn eine R>
girrnng nicht wieder gebildet» erden kann, dis sich
nicht stützt auf den Reichstag und die nicht au«
ih« führende Männer entnimAt. Aer Krieg hat
an» stdrr das alte, sielfoch zerrißeue Parteileben
hins»»refühtt, das LS so sehr erschwerte, einen
eircheiUichen, enischloffenen volstischev Willen zur
DsrchfKhrftk>K zu bringen. Rrhrtzeitrbilvunz heißl
politische Wsteurbtlduug und ein und,streitbare»
Trg-bnis de« Kriege« ist, daß in Deutschland zu«
ersten Male große Parteien sich z« einem festen,
einheiticheft Pro,, «« « zasa« « ,ngeschloffeu haben
und damit in die Sage g-ko» «en find, da» Schicksal
des deutsche» P,lke» von sich an» « Uzubestimmen.
Mieser Gedanke»ird niemals erlöschen, dies« E«l-
micklung niemal« rückKängiz gemacht« erden. Babel
vertrau» ich, daß, solang» Deutschland« Geschick
von Skfahren »ntbrandet ist, such dis außerhalb
der Mehrheit stehenden Vslkdkreis» nnd deren Ver¬
treter, die nicht der Reichrleitnng an^,hören, aste«
Trennende zurtckznstellen und de« Vaterlande geben,
war ihm heute»rbühlt.

Diese Entwicklung« acht ein«Xenderung unserer
verfasinngtrechklichen Vorschrifteni« Sinne de«
kaiserlichen Erlaffe« »,m »S. September erforder¬
lich, die rs ermöglicht, daß diejenigen Mitglieder
d-» Reichstage», die in di« Reich«lei»«ng eintreten,
ihren SitzM Reichstag«behalten Eine entsprechende
Vorlage ist de« vundeSrai, zngegangen nnd «ird
Ihrer Veschlußfaffnn, nnverzüglich unterbreitet
«erden.

Meine tz-rren, bleiben mir eingedenk der Worte,
die der Kaiser »« 4. « ngnst 1914 gesprochen,
«nd die ich im Beze« ber vorigen Fahre« in die
Worte saßen durfie: „Wohl gibt «» Parteien, aber
k« sind aller Deutsche." Unter de« Zeichen diese«
««iserworte» muß sich auch die politische«ntwick-
lang in dem sihrenden dentschen Pnnde«staat,
Preußen, die da» demokratische Wahlrecht„ rsprrchen,
schnell nnd ltftlo« dnrchgefsthrt werde». Die preu¬
ßische Wahlrechtrsrage ist bei der stberragende«
SteSung Preußen« eine »rutsche Frage, »ud ich
zweifle nicht, daß auch die Sundetstaateu, die in
der Snt-sicklong ihrer verfaffnngrmäbigonZnstände
noch znrSckstehrn, dem preußischen Beispiel ent-
schioffen folgrn weiden. Dabei halt, ich nnerschüttert
fest an den föderatioen Grundlagen de« Reiche«
al» eine» Vundesstaate«, besten einzeln» Glied«
ihr inneres» erfaffunztlrben in voller Selbstständig-
keilb'stimmrn, ein Recht, auf da« auch Elsaß-Loth¬
ringen sollen Anspruch hat. Bie Selbständigkeit
und vt -lfäitigkeit de« Leben» in den einzelnen
Bunderstaaten, da» enge, treu« Bertzältni«, da«
jeden Deutschen» it seiner Heimat und seiuem
Lakde»herrn serdiadet, sind die Quellen, au« denen
die nnbeschreidliche Kraft, dir Laterlandtlirb»nnd Op-
ferfreudigkeil dr»dentschen Volke« » ährend de« ganzen
Krieges«»flesten find. Durch di» ganz« Kr», «zeit
haben sich die Klagen hindurchgezogon über di«
Handhabung de« velagernngrzustand»«. Sie haben
trennend und »erbitternd gewirkt nnd die frendig«
Mitarbeit an den schweren Aufgaben der Krieg«,
zeit gehe« « !. Bi» auf » eilere» könne», wie da»
Beispiel aller kriegführenden Staaten lehrt, die
auß-rord.ntlichen Machtdefugniffe nicht entbehrt
«erde», die der Oetagerunztzustand verleiht. Aber
es muß ein enge» Berhältni« »mischen de» Mili¬
tär- und Zivilbehörden hergestestl« erde», da» e»
siiközlichi, daß in allen nicht rein militärischen
AnS' ligrnhiiien, als» besonder» ans de« Sebiete
der Z-nsur, de» Verein«, und Versammlung«-
wesrn«, die Sesichtspunkie der zivile» Verwaltung«-
brhöiden maßgebend znr Geltung kommen, und daß
de Sntjcheld-ing letzten Ende» unter die Verant-
wortlichkkii de» Reichskanzler» gestellt » ird. Zn
düse« Zwecks wird ein Befehl de» Baiser« an
du Militärb«fehl»h,ber ergehen nnd die Kaiserliche
Lerordnung vsm 4. Dezember 191« unverzstglich
entsprechend gntgedaut«erden.

Mit dem 8«. Geptember 191» beginnt eine
ne«c Epsch? in Deutschlands innerer Geschichte.
Di; inners Politik, die in ihren Grnndzügen vor-
gezetHnet ist, ist von entscheidender Bedeutung für
die Frage über Krieg und Friede». Die Stoß«
kraft, die die Regierungi» ihren Bestrebungen»«
den Frieden ha», hängt davon ab, baß hinter ihr
ein einheitlicher und fester, unerschstttersicher Volk«.
Wille steht geschloffen hinter seinen»erautwvrllichen

s



Ltaatrmtnnern, nur dann können Worte zu Baten
werden.

Die deutsche Regierung wird bei de.; Fciedcns-
verhandlnnßen dahin wirke», daß in die Verträge
Vorschriften über Arbeiinschütz und Arbeiter»»!'
ficherung ausgenommen werden, welche die ver¬
tragschließendenNegierungen verpflichten, in ihren
Ländern binnen einer anzemeffenen Frist «in Min¬
destmaß zleichariiger oder doch gleichwertiger Sm
richtungen zur Sicherung von Leben und Gesund
hnk, sowie zur Versorgung der Ardeiter bei Krank¬
heit, Unfall und Jnvalibität zu lreffcn JH rechne
bei der Hordereimng auf den sachkundigen ft«!
der Ardeiterverbäude sowohl«i, der Unternehmer.

Soiange noch deutsche Bslksgenoffe» in Se-
fangcnschaf't find, » erd« ich « ich um dir « ar« e
M -ssrge skr ihr Wohl « it aßen Kräften de
mühen. Such der in unserer Gefangenschaft le¬
benden Feind« « erde ich « ich sürsorzend annehmen.

Mein« Herren, ich di» überzeugt, daß diese«
Program« , , o» de« ich »ur di« Grundzükr dar.
gestellt habe, den Sergleich« ft allen fremder Re-
gierung-grsndsätze» «»»hält.

Roch »ätze, auf Einzelheiten einzagehen, scheint
mir heut« nicht angebracht. Sie Beie-inngen, die
mir vor de« Znsiandekommen der neue» Negiervnng
gepflogen hadau, sin» »war selbstperstäubUch»i*l
mehr in dt, Lief« «««««, «R, «1* ich in « ein«
knappen Znsawmonfaffung de« Wichtigsten heut«
hier wieberzugebe» »er« «». Ich,laude ad«r auch,
daß de« hohen Haus« jetzt garnicht» daran ge-
legen ist, »ei »Auffassung überX«be»»ing« kennen
zu lernen, » a« Sntfchetdende ist » eine Aurkunf!
über den «Igomeinen Geist der neuen Xezirruus
Denn jeder, der diife» richli, »ersteh!, kann »hu«
wkiler»» daraus folgirn, wie di« Reichsleitung sich
zu den schwebondeu Gitrzelsrag«« stellt. Ich bin
ja «»4 srlhst»«rfti»dljch gern hireit, de» Ra ch».
lag darstder bei späteren Gelegenhoiten»och ge¬
naueren Lufschluß zu gehen.

», « uumittelharer Wichtigkeit find jetzt die
Folgerungen, die di« neue Reichsleitung in der
kurzer- Zeitspanne ihre« bisherigen Dasein« prak.
tisch au« der Lag«, dir sie vorfand, und au« der
Nutzanwendung ihrer politisch,» Grundsätze auj
diese Lag« »«zog«» hat.

Mehr als vier Jahre de« blutigste» ftingeit«
geze» «tu« Welt »an zahlenmäßig Überl,gek-.en
Feinde» liege» hiuter unr : Jahre vsst schwerster
Kämpfe«u» schmnzUchr-r Opfer. Gin jeder »»*
»ns trägt seine Karden, nur «t ** uiele sogar »och
offen, Wunde» — sei e« t« »rrdorger.rn Srnodr
der Seel« »der a« seinem »pserderett für di«
deutsche Freiheit aus de« Gchl«chtf,ld, pni«»E-
gebenen Körper. Tretzde« ader find wir, ftukke«
Herzens uud »eil »«» »»»«rstchlliche« Glauden an
unsere Kraft, «nischleffrn, sür «nt« « Ahr, und
Freiheit«u» für da« Stück »nserer Nacht,« » ,»
auchn»ch schwerer« Opfer z» dringeu, wen» ha«
unabänderlich ist. Mit tiefer, heißer Dankbarkeit
g denke» wir unserer tapfere» Truppen, vte unter
glänzeuder Führung während de« ganzen Krieses
fast UrdermensSiiche« gelüst,l hadr», »«d d«r,o
bisherig« Laten stcher uerdLrge», daß »user «st«r
Schicksal dei ihnen auch ferner in gute». z«»rr.
lässig«» Händen lügt.

I « Weste» i»dt seit M»»,l,n »in« tiuzige
surchthar«, « »»s- «n» ,rd«»h»Schlacht. Dank Se«
unoerglrichlichen Hetdei-.tn« unserer Armee, da«
als vnoerzängliche» Xehmesdlatt in der Geschichte
des deutsche« Gelt,« fertieoen wird für «S«Zeit«»,
ist di« Irenl ungebrochen. Dieses statz« Grwußt.
fei» läßt »n« « i! Znwrfichr in di, Znkunft
sehe».

Gerade « eil wir von dieser Gefiuuu«g und
Kederzeuguug beseelt sind, ist «L oder auch»»ter,
Pflicht, Gewißheit darüber herbeizussthren, daß da«
opfervest« dlutig« Rtngeu nicht«tarn einzigen Bag
sther den Zeitpunkt hinaus grfützrt wird, »« »»«
ein Abschluß de« Krieges möglich«rscheiut, »er
unser, Ohre nicht berthrt.

Ich heb» deshalb auch nicht erst bi« zum
heutigen Leg« ge»artet, «he ich haudelnd zur Aör.
derung ds« GriedenSgedankens eingriff. Gestützt
aus da« Sinversiindnie aller dazu berufene« Gl,st«»
im Weich und ans die Zustimmung der gemeinsam
mit n>» h,»belnden GurbeSgeueffeii habe ich i»
der Nacht zu« ö. Oktober buch »i, > er» itll«n,
der Schweiz an den Präsidenten der Nereinitzte»
Staaten von Amerika«ine X»u gerichtet, in der

ich ihn bitte, die Herbeiführung de» Frieden» in
die Hand zu nehmen und hierzu mit osten krieg-
führenden Staaten in Verbindung zu treten.

Me richiet sich an den Präsidenten dr B r-
einigten Staaten, weil dieser in seiner Kongreß
botschaft vom 8. Januar 1818 und in seinen
spttrre» Knkdgebun»en, besonbers auch in seiner
Xe« P »rker Rede vom 27. September, ein Pro¬
gramm für den allgemein?» Frieden osfgestellt hat,
dati mr als Grundlage für die Verhandläugen
«' nehmen können. Ich habe Viesen Schritt aus
d -n Wege zu der Srlstsuntz»ich nur Devtschlsads
und seiner Herbst»»«!«,, sondern der gesamten, seit
Jrhren unter dem Kriege leidenden Menschheit auch
deshalb zetan. weil ick fllssbe, daß die auf dss
tönftip Klstst der Vitkrr gerichtetkn 8,danke», die
Herr Buten »rrkündet, sich völlig mit den ollgr-
meinen L« Zestuuge» im Err-kiang befinden, in
denen sich euch di, neue deutsche Negierung und
mir ihr di, weit überwiegende Mehrheit unseres
Bs!k;S bewegt.

Ga» « ich selbst betrifft, s» könne» « eine frü¬
heren. vor ein,« «»deren Hörerkreis« gehalienen
Redan bezeugen, daß sich in der HorsieKusg. die
ich8<m «iuem künftigen Friede» heg«, keinerlei
rSandluur in mir »»Lzege» hat, seitdem ich« i!
der Führung der Neichchgeschist, beanftregt« ,rdsn
bin-

War ich wist, ist eia ehrlicher, dauernder Friede
sür dir Kisamtr Menschheit, n«b ich glaub, daran,
deß «i» solcher Fried» zugleich auch der festeste
Schutzwal sür di, künftige Wehlsahrt «nseres
eigenen Ueterlande» -»äre. ZvisAeu den nativ-
nale» ni» den mternaiionalen Aflichtz,boten sehe
ich deshalb mit Aezug »uf den Frieden keinerlei
Unterschieb Be» E»1scheibende lieg! für mich
ausschließlich Satin, daß diese Drbs-e von asten
Neteiligten mit derselben Ehrlichkeit als bindend
anerkennt«r»d geachtet werben wie das v»n « ir
»ud den «»deren Mitgliedern der neue» Regie.
ru«g gilt

So sehe ich denn «it der inneren Ruhe, die
mir mein gutes Gewiß?« al« Mensch und als
Sie»er nufere» Holkes verleiht, und die sich zu¬
gleich »nfdo»  feste Per-rauen zu diese« großen,
treuen, jeb'er Hiugebuntz fähigen Volk und seiner
ruhirivssten Wehrmacht degrstudet, dem Ergebnis
der e-steu Handlung entgegen, »i« ich als l-iteuöer
SiaalSme»» des Neich»s «uteruemme» Hab«

Wie bieses Grgot,!« euch aussallr« « ögr: Ich
weiß, daß «SBeutschlor,» fest enlkchisfleu und einig
finden wir» f»w»h1 zu einem redliche« Frieden, der
jede elgeulstchtis« M-rletzung fremd,, K,ch!, von
sich»eist, alt auchz« de» Gudkampf auf Leben
und Tsd, zu de» sos»r Tel! »hü« «igk»;» 8or<
schutden gezwungenv&a,  wenn di« Rui«srt der
mit »nS t« Krir«« Krtzenden Mächte auf unser
Sor-bot v̂on dem Millen, un« zu »eruichte», drk
tiert sei» ssüie.

stets Zage» befällt « ich bei de« Gr»a»k«n,
daß dieses zweit« Begehu» eiMlite» körnte; deou
ich kenne die G:ößr der geivaltigen Kräfte, die
auch j-tz' noch iu »useu« Volk« »»rhande» sind,
uu» ich «erß, deß di, «uwiSerlezlichr Uebrrzeug-
ung, «m »user Lebe» als N«ti»n zu käwpfen,
dirs« Kräfte o-rdopp'ln würde

Ich hoff- aber um der gesamlen Menschheit
will«», deß der Präsidom der G«.einigten Gtaate«
unser Angebot annimmt. Bann wäre die Lür zu
eine» boldigen. eh,»»vollen Frieden de« Xechis
und der Versöhnungs»»»hl füc »ns wie für
unsere gtöffnet.

Ufingen, de» 11. Oktober ISIS.
Die Herren Gstrge,meist-r de» Krrijr« ersuch«

ich, virstehrnd»Red« «n der fstr öffentliche vekanl-
»Innungen beftimsUin Gull« auszuhänßen.

Dü K̂ lizliche Saafevat.
o. Bezvld

Betr G»H«»« «O » er Gchhwgdft. « wtz
Gchw<»ck»b«iter.

Aer Preußifchr Slaatskowmiffar für Volk»,
ernährun? Hst ein« L -Hedung der Schwelst- und
Schwrra beftrr angrerdnet. Dir Grgebniff« der
E Hebung find in Zukunft fstr aste Maßnahmen
der Perieilungi« S,reich der Jndustrieversorgung
und dei den ZulageauUr-aden in Mehl al» Grund¬
lage anßusehen. A» ist deshalb unbedingt« forder¬
lich, daß «Ke Zugaben mit der größten Sorgfalt
gematzt»erden.

Die Erhebung im Kreise geschieht durch Ztz
karten, die den anctkaiwken Zulageberkchtigten bu,
den Bürgermeister ihres Wohnsitzes überm,»-
werden.

In die Zählkarte trägt der Zulageberechitz
seinen Namen und Wohnort, nicht den davon
abweichenden Arbeitsort selbst ein. Tr tiberg,
die Zählkarte seinem Arbeitgeber, der di? nn.i
eiforderlichen Angaben zu machen von mir ersuch!«

D?r Zulageber-chtigte hat seinerseits da!
Sorge zu tragen, daß er die Zählkart? von seit!,
Atbeitgebrr so zeitig zuröckerhälr, daß er st-
lesirns am 2S. Oktover an da» Hürgermeist-r«;
seine» Aohnsitze» wieder einreichen kann.

Die Herren Mrgermeister ersuche ich dieM
karten, die ihnen durch die Pasi gleichzeitig
gehen, am 36 Oktober gesammelt in einem bes,
deren Umschlag mit der Aufschrift„Statistisi
Abtsilung" hierher einzureichen.

Lercit» anerkannte Falageberechiigtr, sür
die Zählkarte nicht, nicht pünktlich, oder nichts«̂
fällt« aurgrfüll! hier eingrht, müffen damit r
nen, daß ihnen die Zulagen nicht mehrg?wtz
werden können

Ich ersuche die Herren Bürgermeister vorftch«
des o?t,iüblich bekannt zu machen.

Ufir'n«», sen Ist. Oktsher 1818.
A« Kchsti- lich« Handrat

». Vrzold

Sicht,«tlichn Teil.

Oer Krieg.

Hel

WTB Berlin,  12 . Oktober. (Amtlich).
Beantwortung der Flügen des Plästvenien
Bereinigten Staaten von Amerika erklärt
deutsche Negierung: Dir druisle Xegirrungj
die Sätze angenommen, die Präfid nl Wilson
seiner Ausprach« »«m 8. Januar und in sei«
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RechttfrieSens niedergelegt hat. Aer Zivkckb
einzslei-endtnB-sprechungen wärc also lediglichk
sich über praktische Einzelheiten ihrer Snwend«
zu »erstt»his«n. Vir br»tsche Reßierung nim
an, daß auch hie Negierungen der « it denM
einigien Slaaten »erbundenen Rächte sich aufd gpräebkr
Soden der Kandgebsngrn de» Pkäfidenie» MG «ehtigt.
feien. Die »euls(e Negierung etliärl sich«
Sinuernehmi» mit der öfterrrichisch-ungarisch«
Regietuug bereit, zur Herbr'führung eines Waff»
ßillst. ndk» denR«u« »ngsy»r'chISßen di» Präfides
,« entspreche» Sie stellt demP -.Ssirenlen anhm -
de« Zusammentrftt einer gemischtenK«m«O ^
z» »erantaßen, der es ebltezen «ürve, Die |i
Riamung ekfeldekliche, Nereinbarnngen zu trefw
Die jetzig« deutsche Xeziera.-g, die die LeraiUE
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lang für den Fiieb-n»schnlt irä«», ist gebildet dw Wwmnnp
Verh«nd!»ng!N »nd in Uebereinfiimmung mit6« Feldpost
greßen Mehrheit de» XiilkStages. I » jeder sei»« «wie ai

Bis iHandlungen gestützt auf de» Willen dieser MchlhiI u <
spricht der Reichskanzler im Kamen der deniD
R-gierunn und des deutschen Solle». Berlin, H Dicnstvci
Oktober, (gez) Eolf, Staatssekretär de» Au»M
tigen Amte».
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— Di « Grippe,  die spanische Kra»kt«> »̂UsSedliimmt asdassino zu und fsidert namenilit" l
Xorbdentschland zahlreich- Opftr. Der tharal̂ eswilieru
der Krankheit ist diesmal erheblich böeariiger DieV
bri ihrem «lste» Hessch. sie tritt brsender« hi«!>i ftevstdes
in »rrbiudung «ft »unge«. und Rippensell'«>
»üudung«uf. di« oft einen reichen lötlitze» E»
lauf nehmen. Ran sei deshalb vorsichtig
übersehe auch hie ersten Symptome nicht.

— Hannover,  10 . Oft. Im Walde li
Steintzudersee unweit Wunsterf hatte der
Krones-ine Herd? in Hü' drn zur Nacht un^
gebracht. In der Dunk-lheit drangenm>l>̂
Kerl« in dis Hürden ein, tötet?., bi« beiden Sßö^
huobe und stützten stch daun aut be» alten EststN
den st« mit Meffersttchen ßd,l zurichieie:!. R"
schtachtrttft ste 8 Hümmel ab, die sie » it»a->»̂
Der Schäfer wurde am anderen Morgen^
varüdelgehenden«ufg-funden; an seinem Anfft"
men wird gczweifilt. Bon den Tätern fehlt
Spur.
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DtkMWn HilMnst.
Aufforderung des Kriegsamts
zur freiwilligen Meldung gamÄss
§ 7 , Absatz S d ^ s ' fiesetzes über
den vaterländischen Hilfsdienst.
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HelferfOr die Etappe!
Id  dem gewaltigen , tod unserem Heere
besetztes feindlichen Gebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden
in erhöhtem Masse

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes / erlangt , dass
taugliche und entbehrliehe Kräfte der Heimat
eich sn diesem Etappendienst znr Verfügung
(teilen Zahlreiche kriegsvtrwendungsfähige
Militärpersonen müssen im besetztes Gebiet
noch für den Dienst an der Front freigemaeht
werden.

Die Lebensbedingoagen im besetzten Gebiet
lind durchaus günstig . Neben reichlicher freier
Verpflegung und freier Unterkunft wird gute
Entlohnung gewährt . Auch ist Gelegenheit
rar Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit , sich in
fremde Verhältnisse einzugewöhnen , gegen¬
über dem Mass von Opfern and Entbehrungen,
das unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen I

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, auch
Jugendliche , können , wenn sie geeignet be¬
funden werden , Beschäftigung im besetzten

im Westen finden and zwar für Ar¬
beitsdienst jeglicher Art , Boten- und Ordonnanz
dienst, sowie als Schreiber , Buebhalter , Kaufleute
Verkäufer ,Lagerrerwalter , Aufsiehtsleute, Hand¬
werker jeder Art.

- . Personen mit französischen und flämischen
& a“‘„f Spracbkenntnissen werden besonders berück¬
en WH richtig!

Wehrpflichtige können nicht angeaommen
werden, mit Ausnahme der 50»/, oder mehr
erwerbsbesebränkten Kriegsbeschädigten und
der Jugendlieben bis zum Regina der Einbe-

ihres Jahrgangs in der Heimat.
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t,  Di « Als Entgelt wird gewährt : Freie Verpflegnag
zu trefft« »der Geldeatschädignng für Selbstrerpflegung,
!er«M» Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Be
ilbet baii»timmungaort und zurück , freie Benutzung der
g mit tu Veldpost, freie ärztliche und Lazarettbehandlnng
tfeer sei«« »wie angemessene Barentlohnung.
1 «w - entgültigen Ueberweisuug an eine

DeHtlSj bestimmte Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger
Wenztvertrag“ geschlossen . Die entgültige

au »w Höh« des Lohnes oder Gehaltes kann erst im
düstellongsvertrag selbst festgesetzt werden.

- 8i* richtet eich nach Art and Dauer der Arbeit,
»wie der Leistungsfähigkeit de «Betreffenden.
Jjine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert.

KrankH'i **Us Bedürftigkeit vorlicgt , werden ausserdem
itentlid) • plagen für die in der Heimat za versorgenden
BharB «Smilienangebörigen gewährt.

NigerJ l Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegs
it« m «enstbeschädigung erleiden , ist besonders ee-

igelt *
Meldungen nehmen entgegen flr Kreis

Höchst, Obertaunus and Usingen : Garnison*
Kommando (Zimmer 5 ) Hishuta . M . ,
Ubsj sind vorznlegen : Etwaige Militärpapiere,
^ •chäftigungsausweis oder Arbeitspapiere , er-
'«rderlichenfalli Abkehrachein . Es ist anzu-
Bben, wann der Bewerber die Beschäftigung
"‘treten kann . Eine vorläufige ärztliche Unter¬
gang erfolgt kostenlos bei dem Bezirks-

. ^ ■tnando. Jeder Bewerber hat aich den
"forderlichen Schutzimpfungen zu uterziehen.
Kfiegaamtatelle Frankfurt a . M.
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An unsere OenossenscKatten!Die ernste Zeit,die wir jetzt durchleben,lässt in uns Allen,die wir mit unserer in beson¬
derem wirtschaftlichen Bunde gefestigten Kraft dem Vaterlande in seiner bisher schwersten
btunde dienen wollen , den dringenden Wunsch sich erheben , zusammen zu kommen , zu

FWflS \ ®U8ZBsprech.e“ nnd  befestigen in dem Entschluss, Alles zu tun, was derErnst dieser Tage uns Allen zur heiligen Pflicht macht.
Unsere Genossenschaften und ihre Mitglieder werden daher hiermit eingeladen zu einer3T KRIEGSTAGUNG vn

unserer Raiffeisen -Genossenschaften
nach Limburga.d.l . im grossen Saal der»Alten Post*

auf Mittwoch , den 16 . Oktober 1918 , nachmittags 3 Uhr
Tagesordnung:

1. Eröffnungsansprache des Verbandsdirektors
2. „Schützt and erhaltet Eure Heimat 1”

Redner : Herr Pfarrer Bl am , Gernsheim
3. Anssprache and Entschließung.

Ein der Bedeutung dieser Tagung entsprechender Besuch wird erwartet.
Yerband ländlicher Genossenschaften Landwirtsch. Zentral - Darlehnskasse

Raiffeisenscher Organisationen für Deutschland
in Nassau zu Frankfurt a. M. Filiale Frankfurt a. M.

Die Direktion i
Dr. Neiden.

Neunte Kriegsanleihe.
5°|o Deutsche Reiebsanleihe.

4 Vo Deutsche Sehatzan Weisungen, auslösbar mit 1101, bis 1201 ,.
Wir sind Zeichenstelle auch für die 9 . Kriegsanleihe und

nehmen Zeichnungen auf dieselbe gerne entgegen.
Für die bei uns gezeichneten Beträge geben wir die angelegten

Sparkassengelder frei und verzichten auf Einhaltung der Kündigungsfrist.
Den Umtausch älterer Kriegsanleihen in Schatzanweisungen besorgen

wir su den bekanntgegebenen Bedingungen.
Grävenwiesbach, den 26. September 1918.

VorschiiOverein zu Grävenwiesüacli
Eingetr . Gen. mit unbeschr. Haftpflicht.

Jakob Kraus
Usingen

Stelnmetzgeschäft.
Anfertigung und Lieferung von

Grab-Denkmälern
in Marmor , Granit , Syenit

und Sandstein.

KranzstAnder , gebackene
Kränze , PerlcnkrAnze

T odeustriuuM.

«Ae Arte*

Fussbodenplatten
(Mefaif und Terrazzo) , sowie

Wandplatten
in griff«! Av«««Hl und zu miffiyen Preisen.

Weisskraat
eiNgetroffe»

ZÊ oter Boimloacli.

Geflügelfußringe
wilder vorrätig. ® 8 * dktkk.

AmtlicherTaschen-
Fahrplan

«Wlig »»« 1. Cfiobtr 1918
- « » U SO » f) . -

Kreisthtt-Drackerel Usingen,
Dr. Engelhardt’«

NHhrposieie
in  Dosen zu 2.69 « k„

al« »itzlschairieuben, nitzrtzasien Bretbelug und
ol« Srsotz vo» Heckfleisch.
I) Dx . -A~

Zum Beizen des Saatgutes
empfehle40°!oFormalin
« « d

Uspulun.
Dr.

.



Äm 9. d. Mts. starb im 39. Lebensjahre an den Folgen der Grippe

Herr Georg Bacmeister
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Oefen
Kessel
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Wendepfliige
Pfluggkörper
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Vlehfutterdkmpfer

empfiehlt

EÜllkullUI Zilliken,
Weilburg — Marktplatz. — Tel. Nr. 100.

DH- md Krtuhilfterkans
«4 »i«l . £ * <vftv » «vti Rod a. d. W -il.

Dirn-ias, Sit. Dftefeicd. I « , vorm. 10
Sbr dar » »»Wirt Pr »»sr i» Red ». d
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Iuigt, frislt«lklkk«!>eFßhrkuh
zu »k'kaus»«. A«h, « tzasrrmthlr.

" " Obers»ffr di« Sibi«g»si-
Krttvrrv . «<«- « t»»!.» -^ -. G^
gut- » tl. abjug. bei Fra» Schleich, Sibirgafse.

Hand-Dreschmaschinen
mit

^Kettenantrieb
Leichter Gang
Reiner Drusch

Sofort lieferbar,
da im Werk

Mainkur vorrätig

Ph. liayfarth&Co., Frankfurta. I.
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Ich empfehle in grosser Auswahl:

Kleiterschränke
Kickeutkriike
Verticows
Wucktiicle
Nachttische
Stühle

/
4».7»ÄÄ
AÄ*
Adi

fertige Betten und
einzelne Betteile

complette Wohn-and
ScMafzinmer

Kinderwagen
Kinder-Bettstellea

J.  LILIENSTEIN.
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